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| Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
R 


Die griechiſche Kirche. 


Bruno Bauer äußert ſich in ſeiner Schrift „Rußland 
und das Germanenthum“ unter dem Abſchnitt: Rußlands 
religiöfer Charakter alſo: 5 

Das Leben des Ruſſen kennt keine innere Spaltung, noch 
einen innern Kampf — es iſt in ſich ſelbſt etwas Ganzes, ein 
unwillkührliches inneres Gefühl, welches jedem Ruſſen als 
ſolchem eigen iſt und durch eine innere Geſchichte oder durch 
einen geiſtigen Kampf weder erzeugt, noch genährt zu werden 
braucht. So kennt auch die Religion des Ruſſen keinen Ge⸗ 
genſatz zwiſchen einem geiſtlichen und weltlichen Reich. Sein 
ganzes Leben, fein ganzer Lebensbeſitz iſt unmittelbar und als 
ſolcher von der Religion durchdrungen und beſtimmt — die 
Familie, die Gemeinde, das ganze Land mit ſeiner nationalen 
Hauptſtadt, der „Mutter“ Moskau, endlich der Czaar, als der 
Vater der ganzen Volksfamilie — das Alles hat unmittelbare 
religiöfe Bedeutung, während auf der andern Seite die Gott⸗ 
heit ſelbſt nationaliſirt iſt. Rußland iſt das „heilige“ Rußland 
— (ſiehe z. B. die kalſerliche Proklamation vom 26ſten März 
1848) und die revolutionirten Völker des Weſtens ſind „Hei⸗ 
den“ — (ſiebe dieſelbe Proklamation) — und in den Völkern, 
mit denen der Ruſſe in Krieg tritt, bekämpft er die Rebellen, 
vie ſich gegen ſeinen Gott und Czaar empört haben. Kurz, 
der Ruſſe hat feinen eignen, den „ruſſiſchen“ Gott — (Ruski 


Bog). 

Eine Folge vom unwillkührlichen Charakter feiner Religio⸗ 
ſität ft es, daß der Ruſſe im Allgemeinen nichts von detaillir⸗ 
ten Dogmen weiß, nicht einmal von denen, die ſeine Kirche 
von der römiſch⸗katholiſchen unterſcheiden. 

Hiermit hat Bauer ganz treffend das Weſen der ruffifchen 
Kirche charakteriſirt. Was die Lehre nun im Beſonderen an⸗ 
betrifft, ſo unterſcheidet ſich die griechiſche Kirche von der abend⸗ 
ländiſchen dadurch, daß nach der eriteren der heilige Geiſt nur 
vom Vater ausgehe, von der römiſchen, mit der ſie 7 Sacra⸗ 
mente gemein hat, beſonders noch dadurch, daß ſie die Apo⸗ 
cryphen den canoniſchen Büchern der Bibel nicht gleich ſtellt, 
keinen ſichtbaren Statthalter Chriſti, keine Indulgenzen und 
Abläſſe ſtatuirt, dagegen mit Kirchenſtrafen und Abſolutionen 
es genauer nimmt, die Firmung jedem Prieſter anvertraut und 
gleich mit der durch dreimaliges Untertauchen des ganzen Kör⸗ 
pers vollzogenen Taufe verbindet, beim Abendmahle, das auch 
Kinder bald nach der Taufe empfangen, ungeſäuertes Brod 
und mit Waſſer vermiſchten Wein braucht und dieſen auch den 
Laien reicht. — Die Weltgeiſtlichen dürfen nur eine 
Jungfrau heirathen und keine zweite Ehe eingehen, beim 
Gottesdienſt iſt nur Vokalmuſik und die Gemeinde ſteht wäh⸗ 
rend des ganzen Gottesdienſtes. Der Sonntag Estomihi ift 
eigens für die Verfluchung der Ketzer angeſetzt. (Das Ge⸗ 
nauere ſiehe in H. J. Schmitt, die morgenländiſch-griechiſch⸗ 
ruſſiſche Kirche, Mainz 1826). — 5 

Selbſt die Gebildeten, die die europäiſche Aufklärung an⸗ 
genommen haben, die Zöglinge der franzoſiſchen Cultur, die bis 
zum Atheismus ſortgegangen find, können nicht wie ihre Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen im Weſten daran denken, ſich von aller Sym⸗ 
pathie mit der Kirche loszureißen. Es wäre für ſie ſogar un⸗ 
möglich, denn dieſer Bruch würde für ſie mit Trennung von 
ihrer Nationalität und Verzichtleiſtung auf ihr ganzes ruſſiſches 
Weſen gleichbedeutend ſein. Der Atheiſt fällt mit derſelben 
leidenſchaftlichen Aufregung vor dem Heiligenbilde nieder, wie 
der A Rufe. 

Eben ſo wenig, nur mit äußerſt ſeltenen Ausnahmen 
wirken die ruſſiſchen Geiſtlichen als 5 Lehrer. Ihr ein⸗ 
ziges Geſchäſt iſt die Verrichtung der Eisurgie und die Verwal⸗ 
tung der Sacramente. Sie predigen ſo gut wie faſt gar nicht. 

Die Seelſorge könnte nur unter der Vorausſetzung eine 
prieſterliche Verpflichtung bilden, daß der Ruſſe in feinem Nas 
tionalitätsprineip nicht mehr feſt gegründet, daß er nicht mehr 
ganz, nicht hinreichend Ruſſe iſt. Aber er iſt ja Ruſſe — was 
bedarf es noch der Frage, ob er es if — wozu ſich erſt noch 
bemühen, 1 2 zu machen? 

Und predigen? Was und wozu? Bra Ruſſe er 
noch in Grübeleien eingeführt zu er e een c 
gewiß zu werden? Iſt es für ihn noch eine Frage, ob ſein 
Deil ſicher iſt? Soll er ſich am Ende in die Angſt und Qual 
58 1 ſtürzen und darüber ſinnen, ob er wirklich er⸗ 

iſt? x 

„Nichts von alle dem braucht der Ruſſe; er ; e 
zus ein eignes, von der übrigen mensch e 
— Ruſſe — das iſt genug — ein ganzes, abgeſchloſſenes, 
mit ſich ſertiges Weſen, welches von Grübeleien nicht geſtört 
wird und ſich nicht erſt ſelbſt zu ſtudiren braucht — ein We⸗ 
ſen, welches zum Handeln beſtimmt und entſchloſſen ist, ſich 
Andern fühlbar zu machen. 

Auch für thevlogiſche Wiſſenſchaft bietet alſo Rußland kein 
Feld dar. Sie würde den Zweifel vorausſetzen; aber der 
Glaube iſt ſo feſt gegründet und ſteht fo unzweifelhaft da, wie 
die ruſſiſche Nationalität ſelbſtz er iſt von der Tradition ſo zus 


verläſſig überliefert, als eine Generation von der andern ihr 


Nationalitätsprincip erhalten hat. 


A 
WI 
2 
2 


So hat ſich die ruſſiſche Kirche als ein ungebrochenes, 
unerſchüttertes Weſen behauptet — ungebrochen durch irgend 
Etwas, was nur im Entfernteſten der Reformation gliche; un⸗ 
berührt von der Wiſſenſchaft, unbekannt mit allen Gefahren, 
mit denen die weſtlichen Kirchen bis jetzt zu kämpfen hatten. 

Sie iſt noch eben fo das Lebensprineip und Bollwerk des 
Ruſſen wie im Mittelalter, als ſie ihn unter der Mongolen⸗ 
herrſchaft beſchirmte, in Polen das Pabſtthum bekämpfte und 
Rußland aus dem ganzen wiſſenſchaftlichen, politiſchen und 
moraliſchen Leben des Oceidents herausriß. 


„Berlin, vom 23. Juli. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, die 
von der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin getroffenen 
Wahlen des Generals der Infanterie a. D. von Scharn⸗ 
horſt und des General-Inſpekteurs des Militair-Erziehungs⸗ 
und Bildungsweſens, General-Lieutenants von Rado witz, 
zu Ehrenmitgliedern der Akademie zu beſtätigen; und den bis⸗ 
herigen Polizei -Hauptmann Karl Johann Friedrich Patzke 
zum Polizei⸗Oberſten und Commandeur der Schutzmannſchaft 
in Berlin zu ernennen. 


— FE 


Deutſchland. 


LS. Berlin, 22. Juli. Nach den Mittheilungen gut⸗ 
unterrichteter Perſonen, ſchreibt die „Weſ. Ztg.“, ſoll der Mi⸗ 
niſterpräſident Herr von Manteuffel bei ſeiner Anweſenheit in 
den letzten Tagen abermals ſeine Entlaſſung nachgeſucht haben. 
Wir ſind weit davon entfernt, den Grund dieſes erneuerten 
Wunſches von der Leitung der Geſchäfte zurückzutreten, in fo 
kleinlichen Motiven wie etwa die Polemik der Kreuzzeitung zu 


ſuchen; wer mit den Verhältniſſen irgendwie vertraut iſt, wird 


wiſſen, daß das Gebahren dieſes Organs nicht die Wirkung 
gehabt hat, jemals die Stellung des Herrn von Manteuffel zu 
erſchüttern. Wenn irgendwie ein ſtichhaltiger Grund für die 
Abſicht des Miniſterpräſidenten in äußern Verhältniſſen zu ſuchen 
iſt, ſo kann dabei nur allein die Stellung zu dem Theile des 
Kabinets, welcher ſich zu den politiſchen Prinzipien der Kreuz 
zeitung bekennt, in Frage kommen. Seit langer Zeit beſtehen 
dieſe prinzipiellen Grundſätze innerhalb des Kabinets, die zeit⸗ 
weilig und äußerlich ausgeglichen, niemals vollſtändigt erledigt 


ſind. Im Augenblick mögen dieſe Differenzen bei verſchledenen 


Anläſſen wieder hervorgetreten fein und namentlich bezeichnet 
das Gerücht ſowohl die orientaliſche Frage, wie das Drängen 
von einer Seite auf Ernennung eines Ackerbauminiſters und 
die Propoſitionen in Betreff der künftigen Pairie als die Punkte, 
über welche die Anſichten im Miniſterium ſehr getheilt ſind. 
Der Rücktritt des Herrn v. Manteuffel würde unter allen Um⸗ 
ſtänden zu bedauern fein und nicht ohne die tiefgreifendſten 
Folgen bleiben können. Schwerlich hat je ein Staatsmann 
unter gleich ſchwierigen und ungünſtigen Verhältniſſen das er⸗ 
reicht, was ihm die allgemeinfie Anerkennung erworben; und 
es möchte im Augenblick ſchwierig fein, für Herrn v. Manteuf⸗ 
fel einen Erſatz zu finden, ohne der Partei, an die man ſich 
wendet, bedeutende Conceſſionen machen zu müſſen. Wir hö⸗ 
ren, das wiederholte Entlaſſungsgeſuch des Miniſterpräſidenten 
ſei in einer, wie ſich von ſelbſt verſteht, conventionell begrenz⸗ 
ten aber beſtimmten Form gehalten. Welche höhere Entſchei⸗ 


dung darauf erfolgt iſt, iſt bis jetzt noch unbekannt. — So 


wenig bisher über die wirklichen Intentionen Preußens in der 
ruſſiſch⸗türkiſchen Streitfrage verlautete, ſo ſcheint denn doch, 
als ſei das Kabinet nicht unberührt geblieben von der Frage, 
welche noch vor Kurzem den europäiſchen Frieden ſo ernſtlich 
gefährdete. Wenigſtens hört die Weſ. Ztg., daß die von Ruß⸗ 
land an Preußen gelangten Anforderungen ſehr ernſt und be⸗ 
ſtimmt geweſen ſind und auf die Annahme ſich gründeten, Preu⸗ 
ßen werde im Fall eines Krieges mit Rußland gehen. Wenn 
daſſelbe Blatt recht berichtet iſt, wäre für die Eventualität ei⸗ 
nes Krieges von Preußen die Beſetzung des Königreichs Pos 
len verlangt worden. — Die gegenwärtige Conferenz des Zoll⸗ 
vereins hat einen den politiſchen Zuſtänden entſprechenden ru⸗ 
higen Verlauf, aber allem Anſcheine nach werden gewichtige 
Reſultate durch fie nicht herbeigeführt werden. Die Induſtrie⸗ 
Ausſtellung des Zollvereins dürfte in der nächſten Zeit zur 
Berathung und gleichzeitigen Beſchlußnahme der Conferenz 
gelangen. Die preußiſche Regierung intereſſirt ſich ganz be> 
ſonders für dieſen Gegenſtand und findet Seitens der baieri⸗ 
ſchen Regierung eifrige Unterſtützung, wenigſtens hören wir, 
daß die letztere ihren Bevollmächtigten dahin angewieſen habe, 
in ſämmtliche betreffende Vorſchläge einzugehen. Dieſe In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung wird bekanntlich in München fattfinden und 
ſollen dazu von der baieriſchen Regierung 10,000 Thlr. be⸗ 
willigt worden ſein. Wie man hört, iſt bereits der 15. Juli 
1854 als der Tag der Eröffnung feſtgeſtellt. — Die Görlitzer 
Handelskammer iſt in dieſen Tagen von dem Handelsminiſte⸗ 
rium eine Unterſtützung von 1500 Thlrn. zugewieſen worden, 
um für die Verbeſſerung der Teppichweberei die namentlich ge⸗ 
eignet erſchienene Maßregel, Leute nach dem Orient zu ſenden, 
wo dieſe Kunſtfertigkeit bekanntlich einen hohen Grad der Aus⸗ 
bildung erlangt hat, in Ausführung zu bringen. 
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Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 far. 

. Für Auswärtige 1 Thlr. 11%, ſgr. 
Inſerate: 1 ſgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Nach den für die Reiſen des Prinzen von Preußen getrof⸗ 
fenen Dispoſitionen iſt es unwahrſcheinlicher geworden, daß der 
Prinz noch im Herbſt nach Wien geht. — Der Miniſterpräſi⸗ 
dent Freihr. v. Manteuffel wird am 28. d. M. feine Brunnen: 
Kur beendet haben und an dieſem oder dem folgenden Tage 
aus der Niederlauſitz hier wieder eintreffen. — Der General⸗ 
Lieut. v. Radowitz wird im Herbſt nach den Manövern Behufs 
Infpieirung der Militair = Unterrichts- und Bildungs⸗Anſtalten 
nach Schleſien und der Rhein-Provinz reifen. — Wie das „C.⸗B.“ 
hört, hat der König befohlen, daß Herr von Uſedom, der ſich 
bekanntlich während ſeines Urlaubs auf die Inſel Rügen be⸗ 
geben wird, dort Bericht über den Stand der Verhandlungen, 
welche mit Rom in Bezug auf verſchiedene Angelegenheiten 
ſchweben, abſtatten ſoll. Ueber den Termin der Rückkehr des 
Herrn von Uſedom auf ſeinen Poſten ſind erſt, nachdem dies 
geſchehen, Beſtimmungen zu erwarten. — Von den verſchie⸗ 
denſten Seiten werden bei unſerer Regierung erneuerte Anträge 
darauf gerichtet, daß die Gleichſtellung der preuß. Schiffe 
in Betreff der Tonnage in Frankreich mit den dort am mei⸗ 
ſten begünſtigten Nationen hergeſtellt werde. Es iſt dieſe An⸗ 
gelegenheit beſonders für den Holzhandel von hoher Wichtigkeit. 
— Morgen beginnen in dem Lokal des Potsdamer Bahnhofs 
die Sitzungen der Verſammlung der Direktoren der deutſchen 
Eiſenbahnen und werden bis zum nächſten Mittwoch dauern. 
Die Zahl der bereits anweſenden Mitglieder beläuft ſich auf 
circa 100, und find faft ſämmtliche deutſche Bahnen vertreten. 
An die Stelle des Geh. Regierungsraths Delbrück, der be⸗ 
kanntlich dazu beſtimmt iſt, im Auftrage des Herrn Handels⸗ 
miniſters die Induſtrie-Ausſtellung zu New⸗Nork zu beſuchen, 
ſoll, wie die „Nat.⸗Z.“ hört, demnächſt von Seiten Preußens 
bei der Rheinſchiffahrts⸗Commiſſion ein anderer Kommiſſür er⸗ 
nannt werden. — Nach der „Zeit“ werden in dieſem Augen⸗ 
blicke zwiſchen Preußen und Oldenburg Unterhandlungen über 
die Regulirung der Weſer gepflogen. ann? 

— Im Jahre 1848 hatte das evangeliſch⸗lutheriſche Ober⸗ 
Kirchenkollegium zwei gleichlautende Petitionen an das Staats⸗ 
miniſterium und die damals zur Vereinbarung der Verfaſſung 
berufene Nationalverſammlung gerichtet. Dieſe Petition ging 
dahin, daß der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche in Preußen auf 
Grund ihrer geſchichtlichen Berechtigung alle Rechte einer öf⸗ 
fentlich aufgenommenen Religionsgeſellſchaft gewährt und ver⸗ 
ſchiedene Beſchwerden abgeſtellt werden möchten. Die fpäter 
mehrmals wiederholte Petition war durch die Verhältniſſe lie⸗ 
gen geblieben und auf die in Folge des Beſchluſſes der vor⸗ 
jährigen General⸗Synode wiederholte Vorſtellung des Ober— 
Kirchenkollegiums vom 30. November v. J. iſt erſt vor weni⸗ 
gen Wochen die folgende Verfügung des Miniſters der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten ergangen: 

„Die Vorſtellung des Ober⸗Kirchenkollegiums vom 30. Novbr. pr., 
in welcher die Anträge in der Eingabe vom 11. Mai 1848 mieberfelf 
und einige andere Anträge auf Erweiterung der Rechte der von der Ge⸗ 
meinſchaft der evangeliſchen Landeskirche ſich getrennt haltenden Luthe⸗ 
raner geſtellt ſind, hat das Königliche Staats Miniſterium an mich zur 
Verfügung abgegeben. Nach Erwägung des Inhaltes beider Vorſtellun⸗ 
gen eröffne ich dem Ober⸗Kirchenkollegium, daß den Anträgen deſſelben 
nicht Folge gegeben werden kann. Dieſelben ruhen weſentlich auf der 
Vorausſetzung, daß die von der Gemeinſchaft der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche ſich getrennt haltenden Lutheraner die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche 
in Preußen repräſentiren, und daß dieſe Kirche in der evangeliſchen Lan⸗ 
deskirche Preußens nicht enthalten und nicht vertreten ſei. Dieſe Vor⸗ 
ausſetzung iſt nicht richtig und mit ihr fallen die aus derſelben hergelei⸗ 
teten Folgerungen. Glaubt das Ober ⸗Kirchenkollegium, daß Seitens 
der Staatsbehörden bei Behandkung einzelner Fälle gegen die General- 
Konzeſſion vom 23. Juli 1845 verſtoßen werde, fo bleibt es demſelben, 
reſp. den betheiligten Gemeinden unbenommen, in jedem Spezialfalle 
Remedur nachzuſuchen.“ 

öni „20. Juli. Auf die von der hieſigen Polizejanwaltſchaft 
aus REINE Drilpeifungen Geſhlegen tl 
erhobene Anklage wurden die zeitigen vier Vorſteher der hier im Jahre 
1845 ſich gebildeten deutſch⸗ oder chriſt⸗katholiſchen Gemeinde dafür, daß 
letztere am erſten Weihngchtsfeiettage 1852 in der franzöſiſch⸗reformirten 
Kirche ihren Gottes dienſt abgehalten, der 21 Pfitzner, weil er in 
dieſem Gottesdienſte gepredigt, und der bei der erwähnten Kirche ange⸗ 
ſtellte Prediger Roquette, weil er um dieſen Gottesdienſt gewußt, ihn 
aber nicht verhindert, aus dem Vereinsgeſetze vom 11. März 1850, ins⸗ 
beſondere aus den §§. 1. und 12. deſſelben, durch den Polizeirichter des 
hieſigen Stadtgerichts ein Jeder zu 5 Thlr. Geldbuße oder 8 Tagen 
Gefaͤngniß mit Zulaſtlegung der Koſten unterm 10. März d. J. verur⸗ 
theilt. Der Gerichtshof dagegen erkannte unter Aufhebung des erſten 
Urtheils mit Niederſchlagung ſämmtlicher Koſten für alle Angeklagten auf 
Freiſprechung. 

Elbing, 20. Juli. Aus glaubwürdiger Quelle verlau⸗ 
tet, daß die von der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ vor Kurzem 
aus Elbing mitgetheilte Nachricht ſich dahin beſtätigt, daß in 
der That die Spitzen der hieſigen oppoſitionellen Partei ſich 
an den Herrn Miniſterpräſidenten mit der Bitte gewendet ha⸗ 
ben: einer nach Berlin zu entſendenden Deputation eine Audienz 
auszuwirken. In dieſen Tagen iſt nun der Beſcheid auf dies 
ſes Geſuch hier eingegangen. Derſelbe lautet, wie zu ver⸗ 
muthen war, abſchläglich. Die nachgeſuchte Audienz iſt — mit 
der Hindeutung, daß den Bittſtellern hier am Orte hinreichende 
Gelegenheit geboten ſei, eine etwaige, aus dem Inhalte der 
Bittſchrift übrigens keineswegs zu erſehende, Umkehr von ihrer 
bisherigen politiſchen Haltung zu bethätigen — nicht bewilligt 
worden. (E. A.) 


Köln, 19. Jull. Die Volkshalle macht in einem Leit⸗ 
artikel ihrer Nummer vom 16. Juli „der Einfluß der kleinen 
Lokalblätter auf die Moralität“ „die a. daß dieſem 

eil der Preſſe aufgeholfen werden müſſe: 
2 „Und Be * 0 Dadurch, daß die rechten Männer ſich der Lokal⸗ 
preſſe bemächtigen. Wir ſind überzeugt, daß die Verleger ſolcher Ge⸗ 
ſchäftoblätter nur unwiſſend das in den Romanen verſteckte Gift verbrei⸗ 
ten und nur aus Notb ſich irgend einem verkrüppelten Schreibergenie 
überantworten; gewiß würden fie eben fo gern ſich Männern von Char 
rakter, die nur den rechten Volkston anzuſchlagen verſtänden, in die 
Arme werfen, wenn nur Jemand ſich ihrer annehmen wollte. Sollte 
nicht der hochwürdige Klerus ſich dieſes Feldes bemeiſtern? (Das feblte 
auch gerade noch zu unſerm Glücke!) Gewiß ein großes Feld zu reicher 
Ausſaat, deren Fruchte die Mühe reicher lohnen würden, als die beſte 
populäre Predigt. Und doch bleibt dieſes vielverſprechende Saatfeld bei 
uns Katholiken zu ſehr brach liegen. Sollen wir noch terner müßig zu⸗ 
ſchauen, wie unſer geſchäftigerer Feind mit ſeinen Wupperthaler und 
An Traktätlein uns auf dieſem Gebiete die Beute vorweg⸗ 

nappt?“ i 

— 21. Juli. Der Kölner Männergeſang-Verein hat 
beſchloſſen, aus dem Ertrage der Londoner Sängerfahrt 500 


Pfd. Sterl. für den Dombau zu verwenden. 


Hannover, 19. Juli. Auch bei uns entfaltet jetzt die 
ultramontane Partei ihre Schwingen. Der den Ständen in 
Betreff einer neuen Regulirung der Eheſachen vorgelegte ‚Ent: 
wurf enthält nämlich u. A. die Beſtimmung, daß für Katholiken 
bei allen Ehe- und Verlobnißangelegenheiten ein eigenes Gericht 
angeordnet werde, welches aus zwei Laien und einem Geiſt⸗ 
lichen beſteht, die zwar alle katholiſch ſein müſſen, aber vom 
Könige angeſtellt werden. Letzteres hat nun den Unwillen jener 
Partei erregt, und ſie eine Petition vorbereiten laſſen, in wel⸗ 
cher ſie u. A. behaupten, daß ein ſolches Gericht, als ein vom 
König ernanntes und darum rein weltliches gegen die vom 
Concilium Trident. Thl. 24, Cap. 12 ausgeſprochenen Grund⸗ 
ſätze verſtoße, wonach die Eheangelegenheiten der kirchlichen Ge— 
richtsbarkeit angehören. Es ſei alſo hier nicht von einer der 
Natur der Sache nach angemeſſenen Betheiligung der weltlichen 
Regierung an den Eheangelegenheiten, ſondern von einer ſörm⸗ 
lichen Uebertragung derſelben aus dem kirchlichen Gebiete in 
das des Staates die Rede, der die Kirche dabei nur inſofern 
reſpektirt, als ſie dem Staate dienſtbar ſei. (H. N.) 


Kaſſel, 20. Juli. Die Vorbereitungen zum Empfange 
des Königs von Preußen haben ſeit mehreren Tagen den Ges 
ſprächsſtoff abgegeben. Die Nordbahn erhielt Befehl, neben den 
heſſiſchen überall auch die preußiſchen Farben aufzuſtecken. Die 
größte Sorgfalt iſt namentlich beim Aufputze der Bahnhöfe ans 

ewendet worden. Von der in früheren Jahren bemerkbaren 
ereiztheit der regiminalen Perſonen gegen Alles, was preus 
ßiſch war, iſt ſo wenig zu bemerken geweſen, daß von öffent⸗ 
licher Stelle und ſogar freigebig die Erlaubniß zu ſonſt ſo hart 
verpönter Sonntagsarbeit gegeben worden iſt, inſofern ſie der 
Beſchleunigung der Empfangsjurüftungen diente. Namentlich 
gilt das in Betreff der Anfertigung ſchwarzweißer Fahnen. 
Diefe Bemühungen: find denn nun auch heute von dem freund- 
lichſten Wetter und dem ſonnigſten Himmel gekrönt worden. 
An der Grenzſtation Gerſtungen wurde der König von dem 
Generallieutenant Schirmer und dem Regierungs⸗Direktor 
Wachs empfangen. Bis zur Station Altmorſchan, der ſechſten 
von Kaſſel, fuhr der Kurfürſt dem Könige entgegen. Nach 3 
Uhr kam der Zug zu Wilhelmshöhe an. Am Bahnhofsgebäude 
hatte ſich das geſammte Offizierkorps aufgeſtellt, zu den Seiten 
der Bahn flankirt von einer zablreichen Menſchenmenge. Außer⸗ 
dem befand ſich eine Ehrenwache von der Leibgarde daſelbſt, 
an deren Fronte beide Fürſten unter Hurrahruf der Begrüßenden 
vorüberſchritten. Die Regiments-Muſik der Leibgarde ſpielte 
God save the king. Bald entzogen jedoch die davonjagen⸗ 
den Hofwagen der nachſchauenden Menge den Anblick der bei⸗ 
den Fürſten und ihres Geſolges. Eine unabſehbare Reihe von 
Privatwagen mit Schauluſtigen angefüllt, welche jenſeus der 
Bahn die Wilhelmsböher Allee entlang gewartet hatte, ſetzte 
ſich nun in Bewegung, von zahlreichen Fußgängern gefolgt. 
Die letztern ſahen aber, in Wilhelmshöhe angekommen, von dem 
Waſſerwerke nur noch die grote Fontaine, die man heute bei⸗ 
nahe eine Stunde lang ſteigen ließ. — In dieſem Augenblicke 
führt die Eiſenbahn einen neuen Zug ſchauluſtigen Volkes nach 
Wilhelmshöhe, das ſich auf die Muſik der verſchiedenen Regi— 
menter, auf Feuerwerk und abermaliges Springen der Waſſer 
unter künſtlicher Beleuchtung freut. Die Stadt Kaſſel iſt von 
den Feſtlichkeiten unberührt geblieben. Nur die Soldaten, 
welche heute in großer Uniform einherſchreiten, beweiſen, daß 
etwas Außergewöhnliches vorgeht. Die Wachen haben den 
Kriegszuſtands⸗Torniſter abgelegt und dafür die ſchmückenden 
Haarbüſche auf dem Helme. — Geſtern ſoll auch die Herzogin 
von Meiningen hier angekommen ſein. (Nat.⸗Z.) 


Aus Thüringen, 20. Juli. Der „Kaſſ. Ztg.“ zu⸗ 
folge hat die Diretnon der Thüringer Bahn die 8 Millionen 
zum Bau der Werrabahn binnen der ihr geſetzten und mit dem 
16. d. M. zu Ende gegangenen Friſt nicht aufbringen können. 


München, 18. Juli. Das Regierungsblatt enthält eine 
Bekanntmachung, eine zu München abgeſchloſſene Ueberein⸗ 
kunft mit der kaiſerlich-ruſſiſchen Regierung wegen 
der freien Schifffahrt auf der untern Don au betref⸗ 
ſend. Auf dem ganzen untern Theil der Donau, von dem 
Punkte an, wo dieſer Strom das ruſſiſche Gebiet berührt, bis 
zu ſeiner Ausmündung in das ſchwarze Meer und umgekehrt 
ſollen demnach die barriſchen Handelsſchiffe in allen Punkten 
den öſterreichiſchen Handelsſchiffen gleichgeſtellt werden und Dies 
ſelben Vergünſtigungen ſowohl in Bezug auf freie Schiffahrt 
als rückſichtlich der Sanitätsvorſchriften genießen, welche dieſen 
letzteren zugeſtanden find oder künftig zugeſtanden werden. Da⸗ 
gegen ſollen ruſſiſche Handelsſchiffe, welche die Donau zu Berg 
oder zu Thal befahren, auf der ganzen Strecke dieſes Fluſſes 
innerhalb des bairiſchen Gebietes (und feiner Nebenfllüiſſe) ebenſo 
behandelt werden, wie böſterreichiſche Schiffe. Dieſes Ueberein⸗ 
kommen ſoll während fünf Jahre, vom Tage der Unterzeich⸗ 
nung (30. Juni) an gerechnet, in Kraft bleiben. 

Aus dem Großherzogthum Seifen, 19. Juli. 
Hier iſt man fo eben wieder mit einer höchſt wichtigen Staats⸗ 
Veränderung beſchäftigt. Nachdem nämlich die Uniformirung 
der Staatsdiener ziemlich durchgeführt erſchien, entdeckte es ſich, 
daß bei ihnen, wie beim Militär der Schnitt der Waffen⸗ 
röcke nicht wohlgefällig fei, weßhalb derſelbe nach öſterreichi⸗ 
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ſchem Vorbilde ſo eben umgeändert wird. Aus den Waffen⸗ 
röcken werden Klapka's, und zwar ſcheint dieſe Reform außer⸗ 
ordentlich beeilt zu werden. Man darf ſich deshalb nicht wun⸗ 
dern, wenn man in dieſen glühheißen Juli-Tagen die militäri⸗ 
ſchen Paletots auf heſſen-darmſtädtiſchem Gebiete ſo allgemein 
erblickt; die Waffenröcke befinden ſich zur Reviſion beim 
Schneider. Dabei iſt es gut, daß die Aernte überall ſich ſo 
vortrefflich anläßt. Hoffentlich wird dadurch das Brod um ſo 
viel wohlfeiler, als durch dieſen häufigen Kleidungswechſel ſich 
das Leben für einen großen Theil des Publikums vertheuert. 
(Köln. Z.) 

Hamburg, 21. Juli. Das Incognito, unter welchem 
der König und die Königin von Baiern ſeit vorgeſtern hier 
verweilen iſt ein ziemlich durchſichtiges, ohne indeß die öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit und Neugier in gleichem Grade auf ſich 
zu ziehen wie es die Anweſenheit des Königs und der Königin 
von Preußen kürzlich hier gethan haben. Auch der Freiherr 
Obriſtlieutenant v. d. Tann erregt natürlicher Weiſe nicht mehr 
das Intereſſe, das er 1848 und 1849 bei ſeiner Durchreiſe 
durch feine damals noch in friſchem Andenken lebende Theil— 
nahme an dem zu jener Zeit noch nicht beendigten ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Kriege auf ſich gelenkt hatte. Sonderbarer Weiſe 
erſchien gerade geſtern der Schluß eines intereſſanten Artikels 
in den „Hamburger Nachrichten“, in welchem ein Offizier des 
6. Schleswig = holfteinfchen Bataillons den Antheil deſſelben an 
dem unglückſeligen Unternehmen vor Friedrichsſtadt ſchildert und 
gleichzeitig kam eine Notiz des „Zuſchauers“ der „N. P. Z.“ 
hier an, in welcher der dem damaligen „Reichsgeneral“ von 
Prittwitz neulich verehrte Schild, auf dem ſich auch die Namen 
jütiſcher Schlachtfelder befinden, beſchrieben wird. 

In Lübeck rüſtet ſich Alles zu dem am nächſten Sonn⸗ 
tage und Montage (der 24. und 25. Juli ſind die Jahrestage 
der unglücklichen Schlacht bei Idſtedt!) dort zu feiernden all⸗ 
gemeinen Scheibenſchießen. 

Das Programm des zu Ehren des verſtorbenen großen 
Komponiſten Karl Maria von Weber in ſeiner Vaterſtadt 
Eutin am 11., 12. und 13. September zu feiernden Sänger⸗ 
feftes, an dem ſich auch die hieſigen Liedertafeln betheiligen 
werden, verſpricht reichen Ohrenſchmaus und große ſoziale 
Genüſſe. Am 12. wird an Weber's Geburtshaus eine Ge⸗ 
denktafel feierlich angebracht werden. (Nat.⸗Z.) 

Von der Eider, 17. Juli. Es iſt in Kopenhagen 
eine Nachricht angelangt, die trotz der Cholera bei unterrichte 
ten Perſonen viel Senſation macht, obwohl ſie allerdings noch 
weſentlich der Beſtätigung bedarf. Vor einiger Zeit nämlich 
ward von St. Petersburg aus die Ausfuhr von Korn und 
Stroh aus Finnland verboten und die Einfuhr beider Artikel 
dahin freigegeben. Man achtete anfänglich nicht darauf, da 
allerdings in Finnland Klage iſt über den bedrohlichen Zuſtand 
der Felder, und wenn wir nicht irren, die Befürchtung auch 
officiel als Grund jener Maßregel angegben ward. Nun aber 
wird verſichert, daß die letztere erlaſſen fei, weil Rußland dem⸗ 
nächſt eine Armee von 25,000 bis 30,000 Mann in Finnland 
aufzuſtellen gedenke. In Schweden wird dieſe Angabe ganz 
allgemein geglaubt. Sie werden ſich leicht denken, wie ernſt 
man die Sache jenſeit des Sundes nimmt. Schweden iſt die 
einzige ſelbſtändige Seemacht auf der Oſtſee, und faſt allein 
noch im Stande, den Druck, den Rußland auf Dänemark aus⸗ 
übt, zu paraliſiren. Für Rußland iſt die Oſtſee eben fo wich⸗ 
tig, als das ſchwarze Meer, und wenn Oeſterreich berufen iſt, 
dieſes im Intereſſe Deutſchlands mit aller Kraft zu ſchützen, 
ſo hat Preußen die nicht minder ernſte Aufgabe, die Oſtſee zu 
bewachen. Die Verhältniſſe der Oſtſee ſind eben ſo ernſter 
Natur und eben ſo wenig entſchieden, als die des türkiſchen 
Reiches, und wir haben all unſers Ernſtes und unſerer Kräfte 


nöthig, um ſie im Sinne Deutſchlands zur Entſcheidung zu 


bringen! (Weſ. Z.) 
Oeſterreich. 

Wien, 20. Juli. In Folge eines am 17. abgehaltenen 
Miniſterrathes, welchem der Kaiſer vorſaß, wurden noch am 
Abend deſſelben Tages wichtige Depeſchen an Hrn. v. Bruck 
nach Konſtantinopel expedirt. Die orientaliſche Frage und der 
Modus der bevorſtehenden Verhandlungen in derſelben bildete 
den Hauptgegenſtand der Berathung, daran ſchloſſen ſich ſehr 
ernſte Berathungen über die Smyrnger Vorfälle und es ſteht 
jedenfalls zu erwarten, daß Oeſterreich weitere Schritte zu ſei⸗ 
ner Satisfaktion thun werde. Nichts hat hier an entſcheiden⸗ 
der Stelle ſo tief und ſchmerzlich berührt als die Smyrnaer 
Epiſode, und die neuerdings durch ſie gewonnenen Erfahrungen 
ſind die Veranlaſſung eines ſchnellen Vermittlungsweges durch 
Hrn. v. Bruck, der in dieſer Weiſe früher nicht grade angeſtrebt 
wurde. Die definitive Löſung der Schwierigkeiten hält man 
übrigens noch nicht für To nabe bevorſtehend. Daß die Ver⸗ 
haltniſſe zu Piemont ſich im weſentlichen nicht gebeſſert haben, 
wird in den Regierungskreiſen ernſtlich beklagt, allein da man 
die tieferen Urſachen davon ſehr wohl kennt und namentlich 
auch Graf Rechberg neuerdings Belege zu widerwärtigen Ein⸗ 
flüſſen von außen aufgefunden bat, fo it man entſchloſſen, 
Piemont gegenüber dieſelbe abwartende Politik einzuſchlagen 
wie in den Beziehungen zur Schweiz. Die Haltung der 
Schweizer Preſſe und des Bundesrathes haben hier neueſtens 
ſo ſehr verletzt, daß ſobald nicht an eine Ausgleichung der 
Differenzen zu denken ft, > „. 3.) 

— Der „Soldatenfreund“ ſchreibt: Die Nachricht von 
dem Lager bei Turas im September des laufenden Jahres 
dürfte ſich vergewiſſern; es ſollen hierzu 40,000 Mann Infan⸗ 
terie und 11,000 Mann Kavallerie beigezogen werden und 
hauptſächlich die heuer in Anregung georachte Inſpieiruug der 
„deutſchen Bundeskontingente“ bezwecken. Für die Truppen⸗ 
Inſpicirung in Oeſterreich bezeichnet man den Prinzen Wil⸗ 
helm von Preußen, welcher ſchon früher dieſer Miſſion vor⸗ 
ſtand. Nur die Gegend, wo dieſes Lager bezogen werden ſoll, 
ſchwankt noch zwiſchen Turas oder Olmütz. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 19. Juli. In der geſtrigen Sitzung des 
Folkethings wurde der Geſetzvorſchlag in Betreff des Nachlaſſes 
oder der Herabſetzung von Geldſummen, welche einzelne Be⸗ 
amte 26. durch empfangene Vorſchüſſe der Staatskaſſe ſchuldig 
geworden, in Berathung genommen. Es entſpann ſich hier⸗ 


über eine heſtige und ſehr unerquickliche Debatte, bei der na⸗ 


mentlich Winther ſeiner Ausdrücke in Bezug des Landsthings 
wegen zweimal vom Präſidenten zur Ordnung gerufen ward. 
Nach einer zweiſtündigen Debatte wurde das Geſetz mit 62 gegen 
2 Stimmen genehmigt und geht nun zurück an das Landsthing. 
In dritter Berathung wurden die Geſetze über die Abtretung 
von Grundſtücken zu Waſſer⸗, Gas⸗ und Kloak-Anlagen in 
Kopenhagen und Vorſtädten einſtimmig angenommen; dieſe 
Geſetze gehen nun an den Staatsrath. 

— Das „B. T.“ bringt den Vorſchlag, die Kriegsſchiffe 
als proviſoriſche Wohnungen für diejenigen Familien zu be⸗ 
nutzen, welche ihre alten Wohnungen in Folge der Cholera⸗ 
Epidemie verlaſſen müſſen, wie denn ſolches auch nach dem 
großen Brande von 1794 der Fall war. f 


Frankreich. 


Paris, 20. Juli. Am Montag führten die Truppen des Lagers 
von Satory Schlacht⸗Manöver aus, denen eine halbe Stunde lang der 
Kaiſer, welcher in Civilkleidung und zu Pferde war, ſowie die Kaiferin 
zuſahen, die in offenem Wagen ſaß. Unweit des Lagers werden jetzt 
eine Redoute und eine Baſtion aufgeführt, um die Truppen im Ange 
und in der Vertheidigung von Feſtungswerken zu üben. — Es heißt 
jetzt, daß der Hof erſt am 29. Juli nach den Pyrenäen abreiſen werde. 
— Der Kriegsminiſter begiebt ſich morgen über Rouen, wo er die Trup⸗ 
pen und die Nationalgarde muſtern wird, nach Havre. Der Marine 
miniſter iſt vorgeſtern von Nantes zu Rochefort angelangt. Zu Lorient 
wurde in ſeinem Beiſein der durchaus gelungene Verſuch gemacht, ein 
Dampfſchiff vermittelſt Chloroform Dampfes in Bewegung zu setzen. 

— Aus London wird gemeldet, daß der Fürſt Czartorpski dort noch 
einige Zeit verweilen wird. Er will nämlich warten, bis alle Ausſicht 
auf einen Krieg im Orient vollſtändig verſchwunden iſt. Der Fürſt ſteht 
in ſehr freundſchaftlichen Beziehungen zu Lord Palmerſton. Der ſchein⸗ 
bare Zweck feines Aufenthaltes in London iſt die Verheirathung einer 
ſeiner Töchter mit einem Abkömmling der Stuarts; in Wahrheit aber 
kommt es ihm darauf an, ſich für einen möglichen Kriegsfall in Bereit⸗ 
ſchaft zu halten. — Die beunruhigendſten Nachrichten über die Erndte lau⸗ 
fen fortwährend aus den Departements ein. Seit mehreren Tagen 
regnet es ohne Unterlaß, und wenn das ſchlechte Wetter anhält, ſo wird 
den Spekulanten, welche ſich kaum von den Aengſten und Kümmerniſſen 


der orientaliſchen Frage erholt haben, bald genug der Muth von Neuem 


ſinken. (K. 3.) 


Italien. 

Turin, 14. Juli. Geſtern um 2 Uhr Nachmittags 
wurden die beiden Kammern berufen, um von Seite der Regie⸗ 
rung eine Mitheilung zu empfangen. Der Miniſter des Innern 
verlas den Verſammelten ſodann den Beſchluß, daß das Parla⸗ 


ment bis auf nächſten 13 Nov. vertagt worden. Die „Armonia,“ 


ein ſonſt wohlunterrichtetes Blatt, enthält die jedenfalls unbegrün⸗ 
dete Nachricht daß nach Ausſage achtbarer aus Wien eben 
zurückgekehrter Perſonen die öſterreichiſche Regierung ein Decret 
in Bereitſchaft geſetzt habe, welches, ähnlich wie es den Teſſinern 
geſchah, eine Räumung der Lombardei von ſämmtlichen farbint- 
ſchen Unterthanen anbefehle. Wahrſcheinlich hat irgend ein hitziger 
öſterreichiſcher Patriot den achtbaren Leuten vorgezählt, welche 
Repreſſivmittel Oeſterreich gegen Piemont noch im Vorrath habe, 
hat darin eine Drohung erblickt, deren Ausführung ſchon be⸗ 
ſchloſſen ſey. (Allg. Z.) 
— Laut einem Briefe aus Ferrara vom 3. Juli im Cor⸗ 
riere Mercantile hatte am vorhergehenden Tage die Polizei in 
dem Palaſte des Grafen Pindemonte Bonacoſſa eine ſtrenge 
Hausſuchung gehalten. Der Graf und feine Familie waren 
gerade abweſend, indem ſie ſich auf venetianiſchem Gebiete in 
der ihnen zugehörigen Villa La Voschetta befanden. Trotz der 
ſorgfältigſten Nachforſchung ward nichts Verdächtigtes gefunden, 
und dasſelbe Reſultat hatte eine am folgenden Tage in La Bos⸗ 
chetta angeftellte Hausſuchung. Trotzdem ward Graf Bonacoſſa 
verhaftet und nach Ferrara gebracht, wo man ihm ſeinen eigenen 
Pallaſt bis auf Weiteres als Gefängniß anwies. N 


Großbritannien. 


London 20. Juli. Die Times bringt heute einen Artikel über 
die Angelegenheit des Flüchtlings Koßta. Sie wirft die Schuld auf 
alle dabei betheiligten Parteien — auf den öſterreichiſchen Konſul, weil 
er zu Gewaltmaßregeln griff, nachdem Ali Paſcha verſprochen hatte, für 
die Entfernung Koßka's Sorge zu tragen; auf Ali Paſcha, weil er vom 
öſterreichiſchen Konſul nicht ſofort Genugthuung für die Verletzung des 
Gedietsrechtes forderte; auf den amerikaniſchen Konſul, weil er kein Recht 
als das der Menſchlichkeit hatte, ſich ins Mittel zu legen, nachdem der 
amerikaniſche Paß nicht einmal vorgezeigt werden konnte. Dieſen drei 
Geſetzes⸗Verletzungen folgte eine vierte auf dem Fuße nach. Der Kapi⸗ 
tain der amerikaniſchen Korvette St. Lewis forderte nämlich ohne viele 
Umſtände die Herausgabe des Gefangenen, und die beiden Kapitaine 
hätten vielleicht im Hafen eine kleine Seeſchlacht zum Beſten gegeben, 
batten ſich die Diplomaten nicht ins Mittel gelegt. In gewöhnlichen 
Verhältniſſen hätte der amerikaniſche Kommandant, es müßte denn auf 
Anſuchen und mit Genehmigung der Pforte geſchehen ſein, offenbar kein 
Recht gehabt, einem fremden Offizier Bedingungen vorzuſchreiben; aber 
aus der eben geſchilderten Sachlage ſehe man, daß die groͤbſten Geſetz⸗ 
verletzungen ſtraflos bleiben, und daß die gewöhnlichſten Bräuche eivill⸗ 
firter Völker anſcheinend aufgehoben ſeien. Nichtsdeſtoweniger ſei der 
Zwang, welchen der Kapitain des St. Lewis dem des Hußar auflegte, 

ar zu direkt geweſen und werde vom Wiener Hofe wahrſcheinlich als ein 

kt der Feindfeligkeit angeſeben werden, für den er vom Präſidenten 
Pierce Genugthuung zu fordern berechtigt ſei. Bei der gegenwärtigen 
Stimmung der Ver. Staaten gegen Europa im Allgemeinen und gegen 
Oeſterreich insbeſondere werde man eine Genugthung gewiß nicht geben, 
und es fei nicht unwahrſcheinlich, daß der Kapitain des St. Lewis ebenſo⸗ 
wohl vom Wunſche, Popularität zu erwerben, als von Parteivorliebe be⸗ 
ſeelt geweſen. Der Grund dieſer Feindſeligkeiten liegt aber immer in 
dem Mangel an Macht und Entſchloſſenheit von Seiten der türkiſchen 
Regierung. Ein entſchloſſener Gouverneur hätte auf die Brigg gefeuert, 
deren Kapitain es gewagt hat, Jemanden auf dem Lande aufzugreifen, 
und hätte auch die beiden fremden Schiffe gezüchtigt, die es id tab. 
nahmen, einander im Hafen einer dritten Macht mit Feindſeligkeiten zu 


drohen. Der Globe ſpricht ſich über die Koßta⸗Affaire ungefähr im 


Sinne der Times aus; er tadelt, um ſeine Unpartheilichkeit zu zeigen, 
alle bei dem Handel betheiligten Parteien. Der amerikaniſche Adler, 
meint er, erprobe ſeine Schwungkraft und wolle ſeine Macht überall auf 
dem Erdball fühlen laſſen. Präſident Pierce habe zwar über feine aus⸗ 
wärtige Politik kein Programm veröffentlicht, aber die Perſonenwahl, 
die er in allen inneren wie auswärtigen Departements getroffen, ver⸗ 
rathe viel Ehrgeiz und Ultra ⸗Jankeethum. 3.) 


Rußland und Po len. 


Warſchau, 19. Juli. Man erwartet hier den Kaiſer 
gegen Ende Juli, wo er über ein Korps von 70,000 Mann 
Revue halten ſoll. — Vor vier Wochen kam in Tiflis Sartin 
Mahmud Chan mit Gefolge an, und ſetzte ſogleich feine Reiſe 
nach Petersburg fort, wo er als perſiſcher Geſandter fungiren 
ſoll. — Aus Irkuzk meldet man uns, daß man im Olekmins⸗ 
kiſchen Kreiſe aus dem Sande der kleinen in die Lena und 
Wittima fallenden Flüſſe eine reichliche Ausbeute an Gold ge⸗ 
wonnen habe, was dazu Veranlaſſung gab, die geſammte Ge⸗ 
gend an der Lena einer Unterſuchung zu unterwerfen. Die 
goldhaltigen Diſtrikte find umfaſſend, und die das edle Metall 


enthaltenden Schichten ſehr mächtig. Man hofft daher, daß 
dieſe Striche noch manchen Reichthum zu Tage fördern werden. 
Bis jetzt find 30 neue Expeditionen zur Aufſuchung von Gold 
in jenen Gegenden organiſirt worden. — Die Schl. Z. berichtet 
folgenden glücklichen Fluchtverſuch aus d. Kaukaſus: Es waren 
m Dezember v. J. der Unteroffizier Gotowicki und der Dra⸗ 
goner Dudatiew, beide vom Regiment Kronprinz von Würtem⸗ 
berg, welches einen Theil der kaukaſiſchen Armee bildet, von 
den Bergbewohnern gefangen genommen und nach der Ort⸗ 
chaft Miatla gebracht worden. Gotowicki wurde alsbald in 
eiſerne Feſſeln geſchmiedet, und nur Dudatiew genoß, nach einer 
urzen Haft in einem unterirdiſchen Kerker, einiger Freiheit. 
Doch mochte Beiden ihr Zuſtand nicht recht behagen; ſie be⸗ 
ſchloſſen demnach zu fliehen. Eines Abends benutzte Duda⸗ 
tiew eine paſſende Gelegenheit, nahm ſeinen Unteroffizier auf 
die Schulter und eilte mit ſeiner Laſt einem nahen Fluſſe zu, 
in deſſen Schilf fie ſich, bis fie vor jede Verfolgung ſicher wa⸗ 
ren verbargen, um ſich dann durch den Fluß auf das jenſeitige 
Ufer zu begeben. Hier erſt befreite Dudatiew feinen Kame⸗ 
raden, ſo gut es ging, von ſeinen Feſſeln, und nach ſechs 
ſauren Tagen kamen ſie in Fort Eugeniuſchowa glücklich an. 
Auf dem ganzen Wege mußte Gotowicki getragen werden, da 
die Feſſeln ihn ſo gelähmt hatten, daß er zum Gehen unfähig 
geworden war. Der Kaiſer, von dieſem Vorfall in Kenntniß 
geſetzt, verlieh dem Dudatiew die ſilberne Rettungsmedaille und 
ließ ihm noch obenein 150 R. S. auszahlen. — Diejenigen 
Inhaber des Annenordens, welche von 1806 — 1815 und außer⸗ 
dem noch 20 Jahre tadellos gedient haben, und im Königreich 
Polen wohnen, ſollen ſich beim Generalkapitel in Petersburg 
melden, um eine verhältnißmäßige Penſion aus der betreffenden 
Kreiskaſſe des Königreichs ausgezahlt zu erhalten. — Vor 
drei Jahren gewann eine Dame aus Berlin die Prämie für 
eine Obligation im Werthe von 210,000 Gulden; ſie hatte 
jedoch davon keine Kunde erhalten; erſt vor wenigen Tagen 
erſuhr ſie ihr ai eilte hierher und nahm ven m —.— 
Looſes in Belig- 580 

f Donau ⸗Fürſtenthümer. 


Bukareſt, 10. Juli. Ueber den Marſch des Armee 
korps des Generals Dannenberg (der ſchon im Jahre 1849 
als Chef des Generalſtabes des Lüdersſchen Corps hier war) 
erfahren wir Folgendes: Am 3. Juli war das Hauptquartier 
des Generals in Jaſſy und am 7. Juli ließ er Folſchan, die 
erſte walachiſche Stadt, beſetzen. Seine Avantgarde, 7000 
Pferde ſtark, Kavallerie und reitende Artillerie, unter dem Be⸗ 
fehl des Generals Grafen Anrep⸗Empt, rückte am 10. Juli 
in Buſeo ein und hier erwarteten wir den Einmarſch in Bu⸗ 
kareſt am 3. (15.) Juli. Wenigſtens ſind für dieſen Tag die 
Quartiere der zum großen Hauptquartier des Fürſten Gortſcha⸗ 
koff gehörenden Generale und Offiziere angeſagt. Es iſt un 
möglich, daß die Truppen ſchneller marſchiren können, da die 
1 groß iſt. Seit 8 Tagen haben wir mit ſehr gerin⸗ 
285 bwechſelungen täglich des Morgens um 6 Uhr 17 Grad 
f arme und Nachmittags um 3 Uhr 27—28 Grad Wärme 
m Schatten. — Was dier allgemein und nicht ohne Grund 
befürchtet wurde, daß die Türken eine kleine Razzia nach Bu⸗ 
kareſt machen und uns einen Beſuch abſtatten würden, iſt glück⸗ 
licher Weiſe nicht geſchehen. Im Kleinen wurde fo etwas 
wirklich verſucht und da die Grenz-Soldaten an der Donau 
das Landen nicht leiden wollten, wurden 3 Mann von ihnen 
durch türkiſche Kugeln getödtet. Der Paſcha von Ruſtſchuck 
hat aber ſtrenge Disciplin gehalten und die Thäter ſogleich er⸗ 
ſchießen laſſen. s 

— Der „Kronſtädter Ztg.“ wird aus Bukareſt vom 12. 
Juli geſchrieben: Die ruſſiſchen Truppen werden am 15. Juli 
in der walachiſchen Hauptſtadt erwartet; ebenſo ſchreibt man 
der „Temesv. Z.“ aus Bukareſt, 12. Juli: Die Regierung hat 
bereits offiziell die Nachricht erhalten, daß Freitag, den 15., 
die Avangarde der Ruſſen in einer Stärke von 7000 Mann 
Kavallerie und reitenden Artillerie hier einrücken werde; Sonn⸗ 
abend folgt die Infanterie und das Gros der Armee. 

— Die Nekraſſowzi (Lippovaner), eine, wie es heißt, 
Ausland ſehr feindlich gefinnte Religionsſekte, die unter Kaiſer 
Alexander aus Sudrußland, wo fie bei Ausübung ihres ganz 
abnormen Cultus Schwierigkeiten fanden, auswanderten und 
ſich theils am jenſeitigen Donau⸗Ufer bei Tultſcha, theils auf 
den Inſeln des Donaudelta niederließen, während ein kleiner 
Theil derſelben in Ismail blieb, ſollen, wie man uns aus 
Odeſſa, 26. Juni (12. Juli) ſchreibt, den Plan gefaßt haben, 
ſich des letztgenannten Ortes (Ismail) zu bemächtigen (wie 
bereits geſtern theilweiſe gemeldet), zu welchem Zwecke ſie 80 
zahlreich bemannte und gut bewaffnete Boote in Bereitſchaft 
hielten. Der hohe Waſſerſtand der Donau verzögerte die Aus- 
führung und mittlerweile gerieth die Correſpondenz der Lente 
von Tultſcha mit jenen von Ismail ſelbſt in die Hände der 
Auſſen. Dieſe trafen ſogleich die nöthigen Vorkehrungen zur 
Vertheidigung, welche um ſo nötiger waren, als die Regie⸗ 
rung bei Ismail blos 40 Kanonenboote hat. Die genannten 
Rekraſſowzi find dieſelben, welche 1828, während der Anweſen⸗ 
heit des Kaiſers bei der Belagerung von Schumla, durch einen 
Ueberfal in den Laufgräben zwei rufſiſche Regimenter vernich⸗ 
teten. Gleichzeitig erzählt man in Odeſſa auch, Omer Paſcha 
babe von den Bürften der Moldau und Walachei die Voraus⸗ 
Saablung des Tributes für 10 Jahre begehrt (9), wodurch 
Fürst Gortſchakoff veranlaßt worden ſei, ein beſchleunigtes 
Vorrücken in den Fürſtenthümern anzuordnen. (Trieſt. Z.) 

1. Türkei. 

Der „Oeſtr. Corr.“ wird telegraphiſch gemeldet: Kon 
Kae hope 11. Juli. Eine verſbhnendl n Reſchid Pa⸗ 
lungen tm Vernehmen nach Bien die Friedensverhand⸗ 
ankert befand AL 55 ie engliſch⸗franzöſiſche Flotte 

da es ſich bei den Verſuchen zur Beilegun ür⸗ 
kiſch⸗ruſſiſchen Alen a den Erlaß eines Atenſiüces Sel⸗ 
tens der Pforte handelt, ſo iſt die Bedeutung der verſchiedenen 
Formen derſelben gegenwärtig von Intereſſe. Nach einem 
Auer — dens Hatti-sheriff en überſetzt: 

Bulle des Kalifen; es iſt di in organiſches, vom Sul- 
tan oktropirtes Geſetz, I dies ein organic 
religiöſer Sanktion und unwiderruflich als Oberhaupt der 

laͤubigen ertheilt. Das Wort Tanzimat bezeichnet die 


welches er aus eigener Bewegung, unter 


Regelung des Hatti-sheriff von Gulhaué oder die Verfaſſungs⸗ 
urkunde der Türken. Iradé iſt eine Ordonnanz, ein Verhal⸗ 
tungsbefehl, unterzeichnet vom Sultan, der in dieſem Fall mehr 
als politiſcher Souverän handelt. Firman iſt ein vom Sul- 
tan unterzeichnes Dekret, das ſich aber vorzugsweiſe auf Ver⸗ 
waltungs⸗ Angelegenheiten bezieht. Berat iſt ein Diplom 
und betrifft zunächſt Perſonen. Sen ed iſt eine diplomatiſche 
Konvention, die von einem hiezu ermächtigten Miniſter unter⸗ 
3 it und eine ſynallagmatiſche (zweiſeitige) Verpflichtung 
enthält. * 

— Aus Smyrna wird unterm 13ten gemeldet: Die 
kaiſerlichen Fregatten „Bellona“ und „Novara“ ſind im hieſi⸗ 
gen Hafen eingelaufen, worauf die amerikaniſche Korvette „St. 
Lewis“ abſegelte. Koſzta befindet ſich noch immer im Ge— 
wahrſam des franzöſiſchen Generalkonſulats. 

Ueber die Smyrna er Vorfälle wird der Independance ge⸗ 
ſchrieben: „Wie es ſcheint, iſt das Benehmen Ali Paſcha's (des 
abgeſetzten Gouverneurs von Smyrna) verleumdet worden, 
und die Einwohner von Smyrna hoffen, ihn wieder auf ſeinen 
Poſten zurückgeführt zu ſehen. Die angeſehenſten Perſonen der 
Stadt haben Schritte in dieſem Sinne gethan, ſowohl bei der 
Pforte, wie bei den Geſandten.“ Ueber den Empfang, welcher 
dem Flüchtling Koßta zu Theil wurde, als man ihn von dem 
öſterreichiſchen Kriegsſchiffe ans Land brachte, um ihm der Ob⸗ 
hut des franzöſiſchen General-Conſuls zu übergeben, berichtet der 
Conſtitutionnel, wie folgt: „Eine ungeheure Menſchenmenge, 
darunter die angeſehenſten Kaufleute, drängten ſich auf dem 
Quai und empfingen Koßta mit den lebhafteſten Bezeugungen 
der Theilnahme. Am Abend brachte der glänzend erleuchtete 
Dampfer Bournabat, welcher die philharmoniſche Geſellſchaft an 
Bord hatte, dem Befehlshaber des amerikaniſchen Schiffes Saint 
Lewis eine Serenade.“ 

In einer Zuſchrift an die „Times“ wird bemerkt, Koßta 
ſei nicht der erſte Flüchtling, den der öſterreichiſche Conſul in 
Smyrna verhaftete. Im Jahre 1851 wurde ein Ungar am 
hellen Tage in den Straßen der Stadt aufgegriffen und nach 
Trieſt geſchickt. Gegen Ende desſelben Jahres kamen zwei 
Ungarn auf dem engliſchen Poſtdampfer „Pottinger“ in Smyrna 
an. Sie blieben zu ihrem Glücke etwas länger als die andern 
Paſſagiere an Bord, denn der öſterreichiſche Conſul hatte ſchon 
von ihrer Ankunft Nachricht bekommen, und hatte Leute aus⸗ 
geſchickt, ſie zu fangen. Engliſche Paſſagiere warnten ſie, ſo 
daß ſie gar nicht ans Land gingen, und mit Hülfe des Capitains 
und der Reiſenden, die eine Geldſammlung für ſie veranſtal⸗ 
teten, ihre Fahrt nach einem ſicherern Hafen fortſetzten. 


. Chin a. 

— Die bereits erwähnte Conferenz zwiſchen den engliſchen und den 
birmaniſchen Commiſſarien fand am 10, Mai in Prome Statt. Die 
Birmanen verweigerten bekanntlich die Unterzeichnung des Friedensver⸗ 
trages und führten zu ihrer Entſchuldigung an, daß der Krieg nur durch 
den Blödſinn ihres früheren Monarchen entſtanden ſei, und ſie ſähen 
nicht ein, warum der jetzige Monarch und das Land dafür büßen ſollten. 
Dieſe Entſchuldigung wurde natürlich nicht angenommen. Bevor fie ab⸗ 
reiſten, fragte Einer von ihnen; Falls wir wiederkommen, wird man mit 
uns unterhandeln? Die Antwort lautete: Ja wohl; Ihr könnt aber 
dann nicht mehr ſo günſtige Bedingungen als die jetzigen erwarten. — 
Die Mormonen machen verzweifelte Anſtrengungen, um Indien zum 
Glauben ihres Propheten Joe Smith zu bekehren. Dreizehn Miſſionare 
find vor ungefähr ſechs Wochen über Californien in Calcutta angekom⸗ 
men und ihr hoher her bat fein Manifeft in einer dortigen Zeitung 
veröffentlicht. Die Europäer lachen ihn aus, die Eingeborenen verſtehen 
ihn nicht; denn wie es ſcheint, haben die Mormonen zwar die apoſto⸗ 
liſche Zungenfertigkeit, aber Bengaliſch ſprechen fie nicht. Ihr Pontifer 
Paten und übt unter Anderem Vielweiberei und beruft ſich zur Recht⸗ 
ertigung dieſer Praxis auf die Erzväter und die Könige von Iſrael. 

Nach dem North China Herald war Sir G. Bonham, deſſen Er- 
pedition ins Innere von China an Bord des Hermes, ſo glücklich, höchſt 
intereſſante Nachrichten über den Charakter und das Treiben der Inſur⸗ 
enten zu ſammeln und zugleich den Führern die Ueberzeugung beizu— 
dringen, daß die fremden Mächte entſchloſſen ſeien, ſich während des 
Kampfes neutral zu halten. Ein Mitglied der Expedition, Mr. Mea⸗ 
dows, pat Nanking geſehen, und berichtet, daß dieſe große Stadt zum 
Theil in Trümmern liegt. Die Rebellen haben außer Nanking auch 
Chinkiang in Beſitz genommen, die ganze Stromlinie zwiſchen den bei⸗ 
den Städten in Vertheidigungszuſtand geſetzt, und warten nur auf Ver⸗ 
ſtärkungen aus dem Süden, um gegen Peking weiter vorzurücken. Bet 
der Rückkehr von Nanking und während man an Chiankiang vorbei⸗ 
ſegelte, wurde der Hermes von zwei Forts, welche die Rebellen beſetzt 
halten, beſchoſſen. Er erhielt vier oder fünf Paßkugeln in Rumpf und 
Takelwerk, öffnete aber dann ſeine Stückpforten und brachte die Forts 
raſch zum Schweigen. Gleich darauf kam ein vornehmer Rebellen-Füh- 
rer an Bord und entſchuldigte das Verfahren mit der Verſicherung, daß 
man nur gefeuert, weil man den Hermes mit einem feindlichen Fahr⸗ 
zeuge verwechſelt habe. Die Kaiſerlichen verzweifeln übrigens durchaus 
nicht an ihrer Sache und haben eine Menge fremder Schiffe angekauft. 
Ein Gerücht, daß es auf die Niedermetzelung aller Europäer in China 
abgeſehen ſei, hat ſich als grundlos erwieſen. (8. 3.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Bern, 22. Juli. Der Ständerath berieth am 16. über 
die Petition gegen die Einmiſchung des Bundesraths in die 
Freiburger Angelegenheit. Es wurde Tagesordnung angenom⸗ 
men, und damit die Competenz des Bundesraths anerkannt. 
Der Beſchluß kam geſtern im Nationalrath vor. Bei der De⸗ 
batte ſtimmten 71 für Tagesordnung, 23 für den Antag auf 
Reconſtituirung Freiburgs. 
Paris, 21. Juli. An der Börſe zirkulirte das Gerücht, 
daß Depeſchen von Petersburg angekommen ſeien, und daß 
Rußland die Vorſchläge nicht angenommen habe. Es hieß 
ferner, es ſeien wichtige Depeſchen aus Konſtantinopel für das 
engliſche Gouvernement über Marſeille eingetroffen. In Lille 
haben politiſche Verhaftungen ſtattgefunden. 
London, 21. Juli. „Morning Chronicle“ erachtet die 
Unterzeichnung des Sened oder die fortdauernde Beſetzung der 
Donauländer für unzuläſſig, erhofft aber doch einen feiedlichen 
lusgang, weil Rußland keinen Kampf gegen die Türkei und 
die Seemächte wagen werde. — Der „Globe“ verſichert, daß 
die Entſchließung des Kaiſers von Rußland bisher unbekannt 
und alle desfallſigen Gerüchte voreilig ſeien. (Tel. C. B.) 
Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 23 Juli. Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert reiſten 
geſtern (5% Uhr) mit dem Nachmittagszuge nach Berlin ab. 
— Geftern Abend traf das däniſche Dampfſchiff „Eider“, welches 
in Swinemünde eine 4tägige Quarantaine gehalten, von Kopenhagen mit 
1 Paſſagier hier ein. 
— In der am 21. d. in Berlin ſtatt gehabten öffentlichen Sitzung 
der Königl. Akademie der Künſte erhielt u. A. der Maler Louis Pruß 
aus Stettin eine Geldprämie als erſten Preis. 
— Die Arbeiten zur Anlegung eines Telegraphen zwiſchen dem 


Frankfurter nach dem Stettiner Bahnhofe 


in Berlin haben am f 
mer Bahnhofe begonnen und dürften bis m Poksda 


zum Anhalter noch in die 
Woche beendet werden. Der Draht ſoll auf einer auf der Saaten 
angebrachten, etwa 1½ Fuß hohen Eiſenvorrichtung ruhen. 

In Folge der Verfügung des Herrn Juſtizminiſters werden jetzt 
allſeitig durch die Königl. Appellationsgerichte in den Amtsblättern die 
im letzten Quartal von den Gerichten erfolgten Verurtheilun en, welche 
auf Zuchthaus oder noch härtere Strafe lauten, zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, mit dem Bemerken, daß die Stellung unter Polizeiaufficht 
1 eee . die geſetzliche und daher auch vos 1 ergangen 

und die Befti olge der Zu 
bausſrafe if. ſtimmung der Dauer feſtgeſetzte Folg ch 
— Binnen Kurzem wird ein Werk des Herrn Stadtrath Moritz, 
Perl in Norwegen 1847 und 1851”, der Oeffentlichkeit übergeben 
— In Buchholz bei Hohenkrug lebt in ſehr dürftigen Verhältniſſen 
ein alter 67jähriger Invalide, David e ee inen preu- 
biſchen, franzöſiſchen, ruſſiſchen, griechiſchen und polniſchen Kriegsdienſten 
erlebten Schicksale beſchrieben hat und unter dem Titel „der pommerſche 
. drucken ae Fe 
„Gegen die künſtliche Steigerung der Getreidepreiſe 
in Berlin find, wie die „N. Pr. 3.” wiſſen will, die königl. Behörden 
und namentlich der Herr Polizeipräfident von Hinckeldey eingeſchritten. 
Die Vernehmung einiger jener Spekulanten und die Gefahr, mit der 
man fie bedrohte, fie zur geſetzlichen Verantwortung zu ziehen, hat ſofort 
die Koalition geſprengt. Roggen iſt bedeutend gefallen, und möchte ſich 
der Preis für denſelben nunmehr den Vorräthen und Ernte- Ausſichten 
entſprechend ſtellen. 
— Bei der vorgeſtern zu Berlin vorgenommenen Beſichtigung ſämmt⸗ 
licher Droſchkenfuhrwerke durch den Polizeipräſidenten v Hindelvey, ließ 
ſich derſelbe, nach der ſtattgefundenen Vorbeifahrt zu zweien, von den 
verſammelten Kutſchern einen der älteſten und würdigſten bezeichnen und 
machte demſelben ein Geſchenk von 25 Thlr. — Dem Vernehmen nach 
wird auch die Gründung eines Penſionfonds für die Kutſcher beabſichtigt. 
— Der Zuſchauer der Krz.⸗Ztg. findet es auffallend, wie fehr die 
Zahl der Hunde in den Berliner Straßen ſich vermindert hat, ſeitdem 
der „Maulkorb“ am 20. in Wirkſamkeit getreten iſt. Manche Straßen, 
Ecken, z. B. die Ecke der Charlotten⸗ und Leipzigerſtraße, erſchienen ſonſt 
wie ein Stelldichein der vierbeinigen Bummler, die dort „Zeck“ ſpielten 
und dem Vorübergehenden zuvorkommend durch die Beine fuhren. Jetzt 
iſt das Hunderennen dort verſchwunden und überhaupt ſind die Straßen 
wieder in ihre „Menſchenrechte“ eingetreten. 
— Polizei ⸗Bericht vom 21. Juli. Entwendet finds 1) aus 
einer Wohnung zu Tornep mehre Kleider, Wäſche und ein ſilb. Haar⸗ 
pfeil; 2) aus einer Wohnung vor dem Frauentpore eine alte ſilberne 
Taſchenuhr; aus dem Quartier eines Mililairs in der Mönchenſtr. eine 
ſilberne zweigehäuſige Taſchenuhr mit römiſchen Zahlen; 4) von einem 
Grundſtück auf der grünen Wieſe ein faſt neues roth und blaugeſtreiftes 
Unterbett, zwei do. Pfühle, eine blech. Beefſteakmaſchine; 5) einem Mäd⸗ 
chen aus der Kleidtaſche am Bollwerk eine Boͤrſe mit 2 Thlr. 20 ſgr.; 
der Dieb iſt ergriffen; 6) aus der Bude eines Oderkahns mittelſt Ein⸗ 
bruchs 2 Doppel⸗Friedrichsd'or, 1 Zweithalerſtück, 3 Einthalerſtücke, ein 
Thaler div. Münze; 7) aus einer offenen Küche zu Grünhoff ein kleiner 
meſſingner Mörſer nebſt Keule; 8) aus einer Wohnung in der Pelzerſtr. 
zwei Pfandſcheine; der Thäter iſt ermittelt. — Verloren iſt ein geglie⸗ 
dertes goldenes Armband mit goldener Roſette; der Verlierer ſichert dem 
Wiederbringer eine Belohnung zu. — Gefunden ſind: 1) ein Ende graue 
Futterleinwand; 2) ein Taſchenmeſſer mit Perlmutterſchale und zwei 
Klingen; 3) ein Pfandſchein auf den Namen Haken. — Am 19. d. M. 
Morgens hat ſich am Berlinerthor ein Pferd, ſchwarzer Wallach, ange⸗ 
funden; der Eigenthümer wolle ſich ſchleunigſt im Sicherheitsbüreau mel⸗ 
den. — Verhaftet find vom 18. bis 20. d.: wegen Kuppelei 1 Perſon, 
wegen Trunkenheit 1, wegen ungeſetzlichen Verlaſſens der Arbeit 1, 
wegen Diebſtahls 2, wegen Betrugs 1, wegen Nichtbefolgung der Reiſe⸗ 
route 2, wegen Umhertreibens 7, wegen Ueberſchreitens der Polizeiauf⸗ 
ſich 1, wegen Obdachsloſigkeit 2 Perſonen. 


Sommertheater auf Elyſium. 


Der Aufführung der „Bekenntniſſe“ iſt bereits in dieſen Blättern 
Erwähnung gethan, und wir haben bei deren Widerholung weiter nichts 
hinzuzufügen, als daß ſich auch diesmal das allerliebſte Luſtſpiel, welches 
Adolph Stahr mit Unrecht in ſeinen Oldenburger Kritiken etwas unſanft 
getadelt hat, der wohlwollendſten Aufnahme erfreute. 
err Aſcher, der fo unwohl geweſen, daß noch um 4 Uhr Nach- 
mittags die Möglichkeit ſeines Auftretens in Frage ſtand, ſpielte trotzdem 
ſeinen Baron in der überſprudelndſten Champagnerlaune, mit der ihm 
eigenthümlichen Beweglichkeit. Frl. Butze war wie gewöhnlich keck, 
friſch und kühn, und hat das Theaterpublikum wie ein umſichtiger Feld⸗ 
herr ſchnell erobert und zu Gefangenen gemacht; ſelbſt die Kameraden 
freuten ſich ſichtlich über den jungen Zuwachs, der ſoeben die Akademie 
(Kadettenſchule in Preußen) verlaſſen hatte. Die ganze Aufführung ge⸗ 
reichte der Geſellſchaft des Herrn Martorel zur größten Ehre und erwarb 
allen Mitſpielenden das unbedingteſte Lob. 
„Engliſch“, ein Luſtſpiel von Görner, iſt eine harmloſe Blüette, wie 
man deren jetzt zu Dutzenden zu Markte bringt; viel Worte, wenig 
Gedanken: — ein vom Spleen verfolgter Engländer, eine niedliche 
Wittwe, ein großmäuliger Jude, eine eitle Judenfrau, Alles unterein⸗ 
ander in chemiſche Verbindung gebracht, am Ende eine Heirath der Lie⸗ 
benden, und man weiß den ganzen Inhalt des Stücks. Man ſieht, es 
iſt das alte Lied, doch bleibt es ewig neu. 
Herr Aſcher war als Engländer vortrefflich, und wußte in Geberde, 
Sprache, Bewegung den Sohn des gefeierten Albions mit ſeinen Eigen⸗ 
thümlichkeiten und Schwächen ſo treffend darzuſtellen, daß ſelbſt die hier 
weilenden lieblichen Kinder der meerumfloſſenen Inſel von ihrem Eon» 
terfei ſichtlich überraſcht waren. Leider fehlte dem Geſichte die mäßige 
Fülle, welche den Engländern eigenthümlich iſt. Fräulein Mecklenburg 
hatte prächtig memorirt und ſpielte mit lobenswerther Sicherheit und 
leganz. Herr Ruhle war ein guter Jude, in welches Fach er ſich 
leider zu ſehr hineingeſpielt hat. Frau Martorel wußte ihre kleine 
Epiſode zur vollkommenen Geltung zu bringen. 
Eine beſondere Erwähnung ſchulden wir ſchließlich den Conzerten 
des Herrn Kapellmeiſter Wolff, welche in eleganter Weiſe ausgeführt 
werden und unbedingt die beſten ſind, welche wir am hieſigen Platze zu 
bören bekommen. Als ein großes Verdienſt müſſen wir es beſonders 
dem Dirigenten anrechnen, daß er die deutſche klaſſiſche Muſik vorzugs⸗ 
il berückſichtigt, und dadurch das Publikum fein 8 fhägen 


Vermiſchtes. 


Magdeburg, 21. Juli. In Leipzig iſt es in dieſen Tagen ge⸗ 
lungen, in der Perſon eines Unter⸗Portiers bei der Eiſenbahn dasjenige 
Individuum zu ermitteln, welches eine vor mehreren Wochen in Leipzig 
auf die Eiſenbahn gegebene Geldſendung im Betrage von 1800 Thalern, 
die bei der Ankunft des Zuges hierſelbſt vermißt wurde, entwendet hat. 
Es iſt dieſe Entdeckung um ſo erfreulicher, als der Verdacht ſich bereits 
auf andere, an der Bahn angeſtellte, bei dem Verbrechen ganz unbethei⸗ 
ligte Beamte gelenkt hatte, weiche nunmehr gerechtfertigt daſtehen. Von 
dem entwendeten Gelde ſind bereits eirca 600 Thlr. wieder herbeige⸗ 
afft. 


— Man wird es auswärts kaum glauben, wie ſchwer es gegen- 

wärtig den armen und mittleren Leuten in Berlin fällt, bei einem 

etwaigen Wohnungswechſel eine neue Wohnung zu finden. Einer 
dieſer Unglücklichen, der ſeit Monaten vergebens nach einer Wohnung 

ſich umgeſehen, wußte am Ende ſich nicht mehr anders zu helfen, als daß 

er einem Hausbeſitzer, der die übliche Frage an ihn richtete, ob er Kin⸗ 
der habe, antwortete: „Nein, aber vier Hunde!“ Gegen die Hunde 

hatte der geſtrenge Miethsherr nichts einzuwenden, war aber nicht wenig 

überraſcht, als der neue Miether mit 4 Kindern einzog. Dem Armen 

wurde ſofort wieder auf den 15. d. Mis. gekündigt, er erklärte jedoch, 
daß er nicht ausziehen werde, weshalb es zur Klage kam. Der Polizei- 

kommiſſar entſchied gegen den Hauswirth, der den Einwand machte, er 

fei von dem Miether belogen worden, und der nach fo langem vergeb⸗ 

lichen Suchen zu dem Beſitz eines Logis Gelangte darf trotz ſeiner pier 

Kinder bleiben — ſo lange er die Miethe bezahlt. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Bergen, 12. Juli. Perlen, Frantzen, nach Stettin. 

Danzig, 21. Juli. Jameſon, Robertſon, von Swinemünde. 

Glasgow, 19. Juli. Airdrie, Benny, nach Stettin. 

Goole, 19. Juli, Wm. Frazer, Norrie, von Stettin. 

Leith, 17. Juli. Daſchinka, ope, von Stettin. 

London, 19. Juli. Comorn, Martin, klarirt nach Stettin. 

Memel, 19. Juli. Providentia, Walter, von Swinemünde. 

Pillau, 20. Juni. Pr. A v. Radziwil, Rohloff, von Stettin. Carl, 
Kunow, nach Stettin. 

Tobermory, 16. Juli. Mary, Hurſt, von Stettin. 

Swine m wen 21. Juli. Maſche's Platz, Ricks, von Liverpool. 

wen Jones, Llopd, von Portmadoc. Felix, Rening, von 

Serial Oceanide, Hoffmann, von London. Wilhelmine, 
Volckmann, von Hartlepool. Meinſina, Klontje, von Amſter⸗ 
dam. Cornelia, Meyer, von Neweaſtle. Carl Friedrich, Wo⸗ 
ſerow, von Liverpool. Athens, Goodwill, von Newcaftle. 
Maria, Tramborg, von Rü enwälde. 22. Anna, Schmeckel, 
do. Areta, Baxter, von Neweaſtle. Sophia, Behrens, do. 
Erchange, Hogg, do. Jeannet Ann, Pearſon, do. Caroline, 
Hanke, do. Alida Schuringa, Kuipers, von Amſterdam. Maria 
Catharina, Ingen, von Rotterdam. Johann, Ontjes, von 
Rio Janeiro. Sarah, Fürſtenau, v. Hull. Boruſſia, Wallis, 
don Hartlepool. Eliſa, Spiegelberg, do. Leopoldine, Lieck⸗ 
feldt, do. Ambroiſe, Shephard, do. Elizabeth, Waller, do. 
v. Ißzſtein, Bugdahl, do. 


Getreide: und Waaren: Berichte. 

Stettin, 22. Juli. Wetter regnig. 

Weizen ug —— gopfd. gelber loco 720 Thlr. bez., pr. Julie 
Auguſt 72 Thlr. b 

Roggen behauptet, S2pfd. pr. Juli 53 a 53", Thlr. bez., pr. Juli⸗ 
Auguſt 52 Thlr. bez. und zu 5 75 pr. Sept.⸗Oktober 50 Thlr. bez. 
pr. Oktober Nov. 49 ½ Thlr. B 

Rüböl, unverändert, pr. Jult 10% Thlr. Gd., pr. Juli⸗Auguſt 
10] Thlr. Br. „pr. September Oktober 107, Thlr. Br., 10%, Thlr. 
bez. und zu machen. 

Spiritus, behauptet, loco ohne Faß 134, eſe bez., pr. Juli 13% 
1, bez. A ZulisAuguft 13%, % Br., pr. Septembr⸗Oktober 15% bez; 


und „pr. Frühjahr 17 % bez. und Gd. 
Zint gefragt pr. Juli 69, Thlr. bez. 
Landmarkt: 

Weizen. 57 0 Gerſte. Hafer. Erbſen. 

64 — 68. — 56. 38 — 39. 30 — 32. 58 — 60. 


Sberbeum. 5 Am 21. a find ſtromwärts eingefommen: 
341 W. Weizen. 500 Ctr. Meh 

(Unterbaum) Am 21. Sal ſind küſtenwärts eingekommen: 
47 W. Weizen. 

Berlin, 22. Juli. Roggen, pr. Juli und pr. Juli⸗Auguſt 53 a 
58% Thlr. verk., pr. September Oktober 50%), a 50", nu bez. 

Rüböl, loco und pr. September⸗Oktober 11 Thlr. B 

Spiritus, loco ohne Faß 271]. 4 ½ Thlr. bez., pr. Juli-Auguſt 27 
a 26% Thlr. bez., pr. Sept.⸗Oktober 24. Thlr. bez. 

Breslau; 22. Juli. Weizen, weißer 74 — 63 Sgr., gelber 74 a 
83 Sgr. Roggen 60-70, Gerſte —— 46, Hafer 3538 Sgr. 


Stettin, 22, Juli 185838. Ausländiſche Fonds. 


- mn — — ne — sse 
— . Engl. Anl. 164 — amb. Feuerk. 33 — — 
BMR tu ra — = do. o. Nothſch 5.1102. | — do. St. Pr. A. — 63 — | 
Breslau . 1 r „ de GR Borg = - 2 do. 2.⸗5. Stgl 4 | — 964 Lüb. St.-Anl.a4| —- — 
2 Mt. er Ei p Sch. Obl. 4 — 901 Kurh. 40 thlr.— 383 — 
Hamburg. „ onen kurz e n dr Re. N. Bad. 35 f. — 234 — 
2 Mt. Su; — 1507 Poln. n. Pfpbr. 4 1 965 25 sf eg 1 au Fe 
Amfervam oe u 6% a 192 ls 4 * „Part. 500 fl. 921 — 
Nonde nn EEE 6 21 6 21 — F eee e ee e e 
a %% i ee 1. ers 
TCC 80 — 
ern enen en ee 5 | = Aachen⸗Düſſeldrf. 341944 B. Niedſchl. III. Ser. 4499 G. 
Auguſtd'or Bug l. — — 11101 Berg.⸗Märkiſche — | 774278 bz. do. IV. Ser. 5 10188 
Freiwillige Staats-Anleibe 4½ % 1014. = — do. Prioritäts⸗ 5 — do. Zweigbahn —— 
Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 4½ % 103% — — do. do. II. Ser. 5 — Oberſchl. Litt. A. — 221 55 
Staats⸗Schuldſchei re 3½ % 93“ʃ, = — Verl.-Anb. . KB. — 135] bz. do. Litt. B. 341837 B 
ommerſche Pfandbriefe 3½ % | 100 100 — do. Prioritäts⸗[4 — Prinz ⸗Wilhelms⸗— — 
entenbriefe 4 % 10 l — EEE Berlin⸗Hamburg.— 110? B. do. Prioritäts- 5 — 
Ritt. Pomm. Bank- Aktien à 500 Chir. do. Prioritäts- 4 1024 bz. do. do. II. Ser. 5 — 
incl. Divid. vom 1. Januar 1852 596 = — do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche. .|—|83 G 
Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. 153, “ — —: Verl. P.-Magdb. — 957 H. do. Stamm- Pr. 4 — 
do. Priorltäts⸗ Fe A eilt; do. Prioritäts-⸗ 4100 B. do. Prioritäts⸗ 4 — 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien . 3½ % 95 94 — do. do. 41014 B. do. v. Staat gar. 31 — 
Preuß. National⸗Verſicher. Aktien 4 % 125 124 — do. do. litt. D. 44/1011 B. Ruhrort⸗Cref. Gl. 8194 G. 
Stettiner Stadt⸗ Obligationen 3½ % — — 93 Berlin» Stettiner — 153 B. do. Prioritäts⸗ Mi — 
a do. un ce — re — do. Prioritäts⸗ 4 — Stargard ⸗Poſen 3 341941 G 
do. Börſenhaus⸗ 0 — — — Brest. Schw. Frb. — 122 G. Thüringer. . 121 G. 
do. Speicher⸗Aktien 114 — — Cöln⸗ Mindener 34 1204 G. do. Prioritäts- 4 — 
do. Stromverſicherungs⸗Akt. 220 — — do. Prioritäts- 44 1004 G. Wilh. (Coſ. Odb.) — 2151416 b 
do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % 106 — — do. do. II. Em. 5 101 G. do. Prioritäts⸗ re . 
de ee = ae 
. 4 do. Prioritäts⸗ — achen-Maſtricht ke. 833 
Berliner Börſe vom 22. Juli. Ps 1 * I 0 0 195 75 Nota. 4 81.8. MR 
a Halberſt. — 0 = | (Ei 
Inländiſche Fonds, Mad 0 Communal⸗Papiere und Maps. Widenb. — — Satan oe Be 
Geld-Courſe. do. brioritäts- 5 — Kiel⸗Altona . 4 — 
Ki 2CJCCCͥͤ%˙¹Ü⸗m ̃¾ ⁰ͥͤuʒ———.... ̃ ˙ ̃HAüĩ . EHRE -DELED EFOL . Mecklenburger . 4 4948 bz. 
27 Brief | Geld dm. zr Brief Geld |Gem do. Prioritäts⸗ 4 | 993 B. Nordbahn, Fr. W. A 570563 bz. 
Freiw. Anleiheſßbp — 1007 Schl. Pf. L. B. 3 — do. do. 44991 G. do. Prioritäts⸗ 5 103 B. 8 
St.⸗Anl. v. 5904/1024. — Weſtpr. Pfbr. 350 96% 901 
S es v. 52 4 1024 — 1 * u. Nm. 4 1001 „ — —— . — un. u 16 
t. dſch. 93393 SlPomm. 4 — — 
9 l Wg = Joſenſche 1 . 100 Barometer- und Thermometerſtand 
K. N. Schoſchr. 31 — | — 2 (Hreuß. 4 100 — 4 bei C. F. — & Comp. 
Brl. St.-Obl. 41 — 1014 = Kb. 4 100 — r 
do, do, 3 — 92 S (Sächſſſche 4 100“ — Juli. E Morgens Mittags Abends 
K. u. Nm. Pfbr. 3] — | 998 chleſ. 4 11005 — 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Oſtpreuß. do. 3] — 97 Eichsf. Schld. | — — 
Pomm. do. N 99 | 99 Pr. B -A. Sch. — — 11 Barometer in Pariſer Linien | 22 336,44“ 336,54“ | 337,10“ 
Poſenſche do. 4 — 104 f | u al 3 aaf 6e vebugltt. ie fe 2 
do. do. 34 — — riedrichsd'or — 1373 137 l 18,6% 6 
Schleſ. do. 3] — .I- And. Goldmz. — 1171 1073 | Thermometer nach Réaumur. + 15,5 


in. Ie 


Offcielle Bekanntmachungen. | Verpachtun gen. Rr Für Haushaltung en billig und gut, — 


Bekanntmachung. 


Pachtabſtand. 


6 und 7 ſgr. beſte, 8 und fette Kochbutter. 


— rar 
Es wird hierdurch zur Kennintß gebracht, daß we.] Die noch, vis Trinitatis 1860 laufende Pachtung — Feinſte ILolst. und a Butter täglich friſch. 


en Pflaſterung der Pommerensdorfer Mittel - Anlage 
de Paſſage auf dieſer Straße für nicht dorthin gehöͤ⸗ 


if Stettin, den 2iften, Juli 1853. im Laufe dieſes Jabres, und möglichſt bald, abgeſtan⸗ den Herren Bäckern und Condſtoren empfehle ich mein 
Königliche Polizei⸗ Direktion. den werden. Die Bedingungen find beim Penſionar . 0 ein großes 
glich — — ent erben? J. Pere Satte ef e Se en ARE Minze 800 von beſter, kräftiger und fetter Ju ni- Butter in jeden beliebigen 
ſehen, und die Güter können jederzeit nach vorgängi⸗ Gebinden zu billigen Preiſen. W. Venzmer. 
Gerichtliche Vorladungen. ger Meldung auf dem Hofe zu Konſages beſichtiget 


der im Greifswalder Kreiſe bei Anklam belegenen Gü⸗ W. 
ter Konſages und Klein ⸗Polzin foll unter N 222 Venzmer. 
rige Reiter und Fubrwerke big auf Weiteres geſperrt verhoffender Genehmigung er Grundperrichaft — 


werden. Hierauf Reflektirende erſuche ich, ſich bei mir .. 


Ediktal⸗Citation. zu melden. 


Das auf der Inſel Wollin im Uſedom-Wolliner 
Kreiſe belegene Rittergut Lüskow ſoll zur nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation geſtellt werden. Es werden daher 


t 8 11t 1839 g 
in cenie bed: es een e Verkäufe beweglicher Sachen ſonſt. Auch bei Beſtellungen nach Maß, inſofern fie Sommer, Anzüge betreffen, laſſen wir eine bedeu 


ſämmtliche Agnaten des v. Brockhuſen'ſchen Geſchlechts, 


welche zu dem vorgenannten Guts zu debn berechtigt Von den Herren Felix & Sarotti in Berlin 


ſind, und namentlich der ſeinem Auſenthalte nach un⸗ 


bekannt t D. Carl Friedrich Hannibal empfing in Commiſſion N 
v. Hragbuen over decem Nachkommen aufgefordert, ihre üchtes Poudre-Fevre (Selterwaſſerpulver), 28 8 8 e 882 ER 7 8 9 9 7 7 2 25 25 99 25 205 
— ii kt ——ꝛ(̃è — —! B—ʃß— 


Greifswald, den 20ſten 1 5 1853. 


= 
br. Geh 85 Lubarsch & Mendelsohn 


Tun = verkaufen jetzt ihre reichhaltigen Vorräthe fertiger Sommer- Garderobe um ein Anſebnliches billiger als 


282 tende Preisermäßigung eintreten, und verſichern ſtreng reelle Bedienung. 


Lubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 


NN 


etwaigen Lehnrechte an dieſem Gute in dem das franzöſ. Original⸗Packet A 12½ far, 


Feb 1354, 1 
auf image ; 1 fh, 5 een l Caffee — Der reelle Ausverkauf En 


vor dem Herrn Kreisrichter Müller an hieſiger Ge» und emſfiehlt 
richtsſtelle anſtehenden Termine anzuzeigen und nach ⸗ 
zuweiſen, unter der Warnung, daß die Ausbleibenden 
des Anſpruchs auf Ausübung ihrer Berechtigungen ver⸗ 


luſtig gehen. r OT TER 


Vermiet hungen. N 
A CCC (( BE RETESETERENTETENN 80,32 Ri 
oder zum iſten Auguſt eine möblirte 2... 8 — nase nei uns 


Stube zu vermiethen, Näheres da⸗ 


Auch werden zu dieſem Termine die unbekannten 
Realprätendenten an dem Gute Lüskow zur Wahrung 


ibrer Rechte unter der Warnung vorgeladen, daß die 
Ausbleibenden alles das gegen ſich gelten laſſen müſ⸗ 
ſen, was von den bekannten Realprätendenten mit den 


übrigen Betheiligten A werden ‚wird, ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


Wollin, den l3ten April 18 
Königl. Kreisgerichts Kommifft on II. 


| Dem geehrten Publikum Stettin's und der Umgegend erlaube ich mir die ergebene An⸗ führers e 
zeige zu a daß ich am hieſigen Platze im Haufe der Wittwe Wald oberh, der chuhſtraße fü b 4 bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten N 


No. 624 ein 


Gaälanterie-, Tapisserie-, P osamentier- & dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
ot | Kür z-Waaren- Geschäft CFF 
2005 en gros & en detail S% 

unter der Firma P. R. Philipp errichtet habe. 


* 7 


ben eic wie vollſtändige ieee 15 var Br jahrelange Unterziehbeinkleider und Jacken ü 
. d allen a 
Anforderungen zu genügen, ee ede e ch Fee We eh habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenfände zu Fa⸗ N 
nung meine werthen Kunden zufrieden zu ſtellen. et 
Hochachtungsvoll ö 
Philipp Raphael Philipp, N M. siiberstein, 


— p . 


No. 624 oberh. der Schuhſtraße No. 624. 


von Mode: und Schnittwaaren 
wegen Aufgabe des Geſchäfts zu feſten, aber enorm billigen Preiſen 


wird nech fortgeſetzt, und bemerke ich nur, daß die Preiſe einiger Artikel noch in etwas ermäßigt find, 


D. Steinberg, am Neuen Markt. 


Carl Stocken, 
gr. Laſtadie No. 217. 


Das Herrengarderobe-Geschäft 
M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 


2 


Röcke, Tweens, Beinkleider «» Westen 


Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 


| Reiſſch aszeſteaßfe No. 51. 
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